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9 Rollen für 4 Frauen und 5 Männer 

1 Bühnenbild 

 

 

Zum Inhalt: 

 
Maria und Josef Bauer führen erfolgreich ein Hotel mit Gastwirtschaft. Josef hat den Betrieb 

von seinen Eltern übernommen und stetig ausgebaut. Seine Ehefrau Maria ist seine große Stütze 

und die gute Seele. Alles könnte bestens sein, wenn sich der sehnlichste Wunsch der Eheleut e 

Bauer endlich erfüll en würde. Denn trotz intensiver Bemühungen hat sich noch kein Nachwuchs  

eingestellt. Dabei wünscht sich vor allen Dingen, Josef einen Nachfolger, der die Gastwirtschaft 
dann später einmal in seinem Sinne weiterführen soll. Der Umgangston zwischen den Eheleuten 

wird zusehends unfreundlicher. Josef hat sogar schon von Trennung gesprochen. Maria vertraut 

sich daraufhin ihren Onkel Korbinian Nüsslein an. Der ist Pfarrer und hat ihr schon öfters mit 

einem guten Rat geholfen. Er rät seiner Nichte, es doch einmal mit einer Wallfahrt zu versuchen. 

Die heilige Anna hätte schon vielen jungen Frauen geholfen. Nach einigem Zögern stimmt 
Maria zu. Ihr Ehemann ist aber nicht mit den Plänen seiner Frau einverstanden, da er sehr 

eifersüchtig ist und befürchtet, dass Maria sich in einen anderen Mann verlieben könnte. 

Ebenfalls wallfahren will Professor Dr. Moritz Mayer, ein bekannter Frauenarzt, dessen großes  

Hobby die Brauchtumserforschung auf dem Lande ist. Er hat sich für einige Wochen im Gasthof 

unter falschen Namen einlogiert um endlich einmal ungestört seinem Hobby nachgehen zu 
können, während seine Lebensgefährtin auf Mallorca ihren Urlaub verbringt. Außerdem geht  

noch der gute Freund von Josef Bauer, Hans Gruber, mit auf Wallfahrt. Der verspricht sich Hilfe 

für seine prekäre finanzielle Situation. Denn im Gegensatz zu den Bauers, haben die Eheleute 

Gruber zwar einen Sack voll Kinder, sind aber auch verschuldet bis über beide Ohren.  

Pfarrer Nüsslein ist der geistliche Leiter der Wallfahrt und soll in seiner Abwesenheit von einem 
jungen Kaplan vertreten werden. Die Pfarrhaushälterin Kreszentia hat aber Zweifel an der 

Echtheit des jungen Geistlichen Ihr Verdacht scheint begründet. Wie sich die Wünsche der 

„frommen Menschen“ erfüllen und alle das erhalten, was sie sich vorstellen, ist Inhalt dieses  

Lustspiels. 

 

Info-Box 

Bestell-Nummer: 0789 

Komödie: 3 Akte 

Bühnenbilder: 1 

Spielzeit: 130 Min. 
Rollen: 9 

Frauen: 4 

Männer: 5 

Rollensatz: 10 Hefte 

Preis Rollensatz 149,00€ 

Aufführungsgebühr pro 

Aufführung: 10% der Einnahmen 
mindestens jedoch 85,00€ 

 

Die Wallfahrt 
Lustspiel in 3 Akten 

 
von  

Bernd Urlaub 
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1. Akt 

Erste Szene 
 

Spielt in der Gaststube des Hotels. 

Josef und Maria Bauer sitzen an einem Tisch und unterhalten sich. 
 

Josef: 
Und du meinst wirklich, dass wir uns das l eisten können, die Wirtschaft die nächste Woche 

zu s chließen? Ausgerechnet je tzt, wo die Wallfahrer unterwegs sind und wir i mmer gut a n 

i hnen verdient haben. 
 

Maria: 

Aber ja . Wenn nicht jetzt, wann dann? Stell dir doch vor, wir können eine 
Woche  l ang e inmal tun und lassen was wir wollen. Den Hotelbetrieb können wir ja  weiter 

l a ufen lassen. Wenn die Gäste gefrühstückt haben, dann haben wi r den ganzen Ta g Zeit für 

uns . 
 

Josef: 

Und wa s tre iben wir dann den ganzen Tag 
 

Maria: 

Es  ga b einmal Ze iten, wo du das nicht gefragt hättest. Aber mach dir keine 
Sorgen, mir fällt da s chon was e in. 

 
Josef: 

Und wa s, wenn ich fragen darf? 

 
Maria: 

La s s Dich überraschen. Wir könnten uns doch einfach mal wieder Zeit für 

uns  nehmen. Ma l richtig wieder e in bisschen mehr zärtlich miteinander umgehen. So wie 
früher, wo wir vor l auter Li ebe gar nicht a us dem Bett gekommen sind. 

 

Josef: 
Ach Ma ri a! Das hat doch alles keinen Zweck. Wir haben weiß Gott vi el Zeit 

mi te inander i m Bett verbracht, und was ha t es gebracht. Wi r ha ben i mmer noch keine 

Ki nder. 
 

 

Ma ri a  wird wütend. Maria: 
 

Verda mmt noch mal! Muss den alles für dich etwas bringen? Ich kann doch nichts dafür. Haben 

wi r ha lt keine Ki nder. Notfalls können wir uns ja e ines adoptieren. 
 

Jos ef wi rd ebenfalls ärgerlich und laut. 
Josef: 

Mei ne Schuld ist es aber a uch nicht. In unserer Familie gab es immer 
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 re i chlich Ki ndersegen. Wenn ich mir vorstelle. Alles was wir uns erarbeitet haben, s oll e inmal 

i n fremde Hände übergehen. 

 
Maria: 

Du tus t gerade so, als willst Du morgen s chon das Zeitlich segnen. Weißt Du 

wa s ? Vergiss, dass mit der freien Woche. Ich habe keine Lust, mir deine Vorwürfe auch noch 
i m Url aub anzuhören. Du und Deine Gastwirtschaft. Und dein Erbe, den du nicht hast. 

La ngsam kannst du mir gestohlen bleiben. 

 
Steht wütend auf und verlässt den Raum. Knallt die Türe zu. 

Jos ef i st mit einem Male ganz gedrückt und kratzt sich verlegen am Kopf. 

 
Josef: 

Oh je , da  habe i ch a ber was angestellt. So habe ich Ma ria ja noch gar nicht 
erl ebt. Ni cht dass s ie mir noch davonläuft. Ich muss i hr s chleunigst hi nterher und mich 

ents chuldigen. Vi elleicht s ollte i ch noch ra sch e inen Blumenstrauß besorgen und ihr sagen, 

da ss i ch sie i mmer noch liebe. Ja das mach ich. 
 

Geht ebenfalls ab. 

 
Pfa rrer Korbi nian Nüsslein kommt zur Türe  herein. Er i st Pfarrer von Ki rchfeld und Maria`s 

Onke l. Seine Figur l ässt erahnen, dass er den irdischen Genüssen nicht abgeneigt ist. 

 
Korbinia n: 

Na nu, ist denn hier niemand? 

 
Geht zur Theke und betätigt die Klingel, die dort steht. Nach e iner Weile kommt Ma ri a  

zurück. Sie wischt sich die letzten Tränen mit einem Ta schentuch aus dem Gesicht. 

Offens ichtlich ha t s ie gewei nt. 
 

Maria: 

Oh, Onke l Korbinian. Bist du schon lange hier? 
 

Korbinia n: 
Bi n gerade erst gekommen. Was i st los mit dir. Trä nen so früh am Tag. Hast du Probleme? 

 

Maria: 
Ach Onke l. Josef und ich haben gerade wieder einmal gestritten. Aber 

ents chuldige, darf ich dir was anbieten? 

 
Korbinia n: 

Wenn Du mich schon fra gst. Einen Schoppen von eurem guten Silvaner 

würde  ich schon trinken. Und wenn du mir dazu ein Brot mit hausgemachter Wurst machst, 
da nn machst du mich zum glücklichsten Menschen. Und dann erzählst du mir, was l os ist, ja. 

 

Maria: 
Ma ch i ch. 
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 Verschw in de t kurz i n der Küche und kommt na ch e iner Weile mi t einem 

Wei nglas und einem Teller mi t einem Wurstbrot zurück. 

 
Maria: 

So, l i eber Onkel, l ass es dir s chmecken. Was machen die Vorbereitungen für die Wallfahrt? 

 
Korbinia n: 

Si nd abgeschlossen. Aber jetzt sag mir endlich, was dich bedrück, Ma ria. 

 
Maria: 

Ach es  i st immer das Gleiche. Josef ist halt enttäuscht, dass wir keine Kinder haben. Und 

na türlich bin i ch s chuld. 
 

Korbinia n: 
Ha t er da s gesagt? Das kann i ch gar nicht glauben. 

 

Maria: 
Nun, s o direkt nicht. Aber i ch kenne ihn lange genug, um nicht zu wissen, 

wa s  er denkt. 

 
Korbinia n: 

Vi e lleicht tust du ihn ja unrecht. Schließlich ist Ki nderwunsch nichts 

Schl echtes. 
 

Maria: 

Aber gl aub mir Onkel. Nichts wäre mir l ieber, als Mutter zu sein. Aber es 
kl a ppt einfach nicht. 

 

Korbinia n: 
Ha bt i hr euch denn a uch bemüht? Ich als katholischer Pri ester kenn mich ja  

ni cht s o a us mit der Liebe. 

 
Maria: 

Und wi e wir uns bemüht haben. Zum Schluss war es nur noch e in Bemühen. 
Ich weiß nicht, was wir s onst noch hätten tun s ollen. Vielleicht vorher jedes 

Ma l  e inen Rosenkranz beten. Den „Freudenreichen“ vielleicht. 

 
Korbinia n: 

Ha bt i hr denn schon e inen Arzt a ufgesucht? Das wäre doch der erste Weg 

um fes tzustellen woran es l iegt. 
 

Maria: 

Ich würde ja  gehen. Aber nur, wenn sich Josef a uch untersuchen lässt. Doch 
er behauptet ja, dass es nicht a n i hm liegen würde und dass er das nicht nötig hätte, denn 

be i  ihm i n der Familie gäbe es immer re ichlich Nachwuchs. 
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 Korbinia n: 

Nun, da  ist guter Rat teuer. Ich würde dir ja gerne helfen. Vielleicht s olltest du es einmal mit 

e i ner Wallfahrt versuchen. Die heilige Anna hat s chon vi elen geholfen. Aber je tzt hol dir erst 
e i nmal ein Glas Wein und dann finden wir ja  vielleicht gemeinsam einen Weg. 

 

Ma ri a  geht an die Theke und kommt mi t e inem Glas zurück und s etzt sich zu i hrem Onkel an 
den Ti sch. 

 

Korbinia n: 
Zum Wohle liebe Maria. 

 

Maria: 
Zum Wohle. Wie hast du das gemeint mit der Wallfahrt? 

 
Korbinia n: 

Nun, du weißt doch, dass nächsten Montag die Wallfahrt zur Gnadenkapelle 

der he iligen Anna nach Sankt Annaburg startet. Du könntest noch te ilnehmen, denn es sind 
e i nige Te ilnehmer a bgesprungen. Vi elleicht hilft dir ja die heilige Anna aus deiner Not. Und 

a bgesehen davon e in paar Tage ohne deinen Ma nn und dem Wirtshaus tun dir 

wa hrscheinlich ganz gut. Soll doch dein alter Brummbär einmal merken, was er a n dir hat. 
 

Maria: 

Vi e lleicht hast du Recht. Wir wollten ja s owieso die kommende Woche den La den dicht 
ma chen. Nun kam dieser blöde Streit dazwischen. Ich werde mitgehen. Soll mein l ieber 

Ma nn doch sehen, wie er ohne mich zurechtkommt. 

 
Korbinia n: 

Gut s o. Da nn komm doch a m besten heute noch ins Pfa rrbüro, damit die 

Forma litäten geregelt werden. Aber i ch muss je tzt l os. Ich danke dir für den 
Wei n und die Brotzeit. 

 

Maria: 
Ich ha be zu danken, l ieber Onkel. Du bist doch auch bei der Wallfahrt dabei? 

 
Korbinia n: 

Wora uf du dich verlassen kannst. Ich freu mich schon das ganze Jahr darauf. 

Wenn i ch a n das gute Klosterbier denke, läuft mir je tzt schon das Wasser im 
Munde zusammen. Gott befohlen, Ma ria. 

 

Korbi nian verlässt die Gaststube. 
 

Maria: 

Ob da s  gut geht. Josef wird nicht gerade begeistert sein. Noch dazu wo er s o e ifersüchtig ist. 
 

Jos ef kommt mi t e inem riesigen Blumenstrauß zur Türe  herein. 

 
Josef: 
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 Ah, endlich finde ich dich. Hier, für dich. 

 

Drückt Ma ri a den Stra uß in die Hände. 
 

Josef: 

Ich wol lte mich bei dir entschuldigen, für mein s chlechtes Benehmen. 
 

Maria: 

Und da für hast du den ganzen Garten geplündert. Hast du denn noch ein paar 
Bl umen übriggelassen. Aber, ich verzeihe dir. Du JOSEF (schmiegt s ich bei ihrem Ma nn a n) 

Ich ha be e ine Bitte an dich. Ich wünsche mir etwas von dir. 

 
Josef: 

Wüns ch dir was du willst, mein Schatz. Deine Bitte i st schon gewährt. 
 

Maria: 

Al s o, ich möchte nächste Woche mit auf Wallfahrt nach St. Annaberg gehen. 
 

Josef: 

Du möchtest was? Ich hör wohl nicht recht. Auf Wallfahrt? Kommt 
überhaupt nicht i n Frage. Wer hat dir denn diesen Floh i ns Ohr gesetzt? 

 

Maria: 
Onke l Korbinian war hier. Und er hat gemeint, dass mir die heilige Anna 

vi e l leicht helfen könnte. Sie ist s chließlich die Schutzpatronin der Mütter. 

 
Korbinia n: 

So, Hochwürden Korbinian war hier. Hat wohl wieder s einen Durst gestillt. 

Ha t der nichts Besseres zu tun, a ls dir s o einen Blödsinn e inzureden. Wenn ich das schon 
höre , die hl. Anna soll dir helfen. Vielleicht hilft dir ja  ganz jemand a nders. Gehen ja 

s chl ießlich genug Mä nner mit a uf Wallfahrt. Es  soll da ja  immer a uch ga nz l ustig zugehen. 

 
Ma ri a : ( wird wütend) 

Aha , daher weht der Wind. Deine blöde Eifersucht bricht wieder durch. Für was hältst du mich 
e i gentlich? Für e ine, die mit jedem Ma nn i ns Bett geht? Aber das e ine sage i ch di r. Es  ist 

bes chlossen, i ch gehe mit. Schau doch zu, wi e du ohne mich zu recht kommst. Und deine 

Bl umen kannst du dir a n den Hut s tecken, du eifersüchtiger Gockel. 
 

Wirft Jos ef den Blumenstrauß i ns Gesicht und verlässt wütend den Raum. 

 
Josef: 

Heute  geht a ber a uch alles schief. Jetzt brauch ich erst einmal e inen Schnaps. 

 
Geht zur Theke und s chenkt sich e inen Schnaps ein. 

 

Josef: 
Ah da s  tut gut. Bis zum Montag sind es ja noch ein paar Ta ge. Vielleicht 
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 überdenkt sie ja noch ihren Entschluss, wenn ich heute Nacht recht lieb zu ihr bin. Aber die 

Bl umen hätte sie mir nicht i ns Gesicht werfen müssen. Ich s uch 

bes ser mal e ine Vase. 
 

Er s ucht eine Vase, findet aber ke ine. So nimmt er e i nen leeren Ma ßkrug und s tellt die 

Blume n da hinein. Füllt Wasser a uf. Und geht ebenfalls. 
 

Ende  der ers ten Szene 

 
1. Akt 

2.  zwei te Szene 

 
Spi elt wieder in der Gaststube. Ma ria s itzt an einem Tisch und richtet 

Besteck her. 
 

Maria: 

Wa s  bildet sich der Kerl bloß e in. Meint, dass er nur e in bisschen lieb zu mir 
s e in braucht und ich vergesse den Vorfall. Nein, mein Li eber, mit e in paar halbherzigen 

Ents chuldigungen kommst du bei mir nicht weiter. Übermorgen geht es auf Wallfahrt und 

mei n l ieber Josef kann hier s ehen, wie er zurechtkommt. Ich lass mich doch nicht als ein 
mä nnergeiles Luder bezeichnen, nur weil meinem eifersüchtigen Gemahl die Sicherung 

durchbrennt. Di esmal hat er es zu weit getrieben. Auch wenn er heute Na ch ri chtig zärtlich 

wa r. 
 

Ma ri a  seufzt, und bekommt e i nen schwärmerischen Gesichtsausdruck. 

 
Wenn er nur nicht so e ifersüchtig wäre. Dabei hat er doch überhaupt keinen 

Grund, e ifersüchtig zu s ein. 

 
Ei n vornehm gekleideter Herr betritt die Gaststube. Er i st Ende dreißi g, Anfang vi erzi g und 

vermi tte lt den Eindruck, eines gelehrten Menschen. Es ist Prof. Dr. Mori tz Mayer. 

 
Moritz: 

Verze ihung, dass ich einfach so hereinplatze. Aber i ch wollte fragen, ob ich 
be i  ihnen noch ein Zimmer fre i ist?  Es  darf ruhig a uch etwas mehr kosten. Ich möchte drei 

Wochen hier e inen Te il meines Urlaubs verbringen. 

 
Maria: 

Ja . Na türlich haben wir Zi mmer fre i. Wenn Sie möchten, dann können Sie a uch e ine 

Feri enwohnung haben. 
 

Moritz: 

Da s  wäre mir a m allerliebsten. Frau? 
 

Maria: 

Ba uer. Und wer sind Sie? Moritz: 
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 Prof. Dr. Ma x Bus ch. Ich bin Brauchtumsforscher und beschäftige mich mit den Sitten und 

Gebrä uchen der Landbevölkerung. Also, ich nehme die Wohnung. Was soll sie kosten? 

 
Maria: 

Fünfundsiebzig Euro am Tag. 

 
Moritz: 

Ja , gut. Wenn Sie so nett wären, mir die Wohnung zu zeigen. 

 
Maria: 

Da nn kommen Sie mit, Herr Professor. Übrigens, Ihr Frühstück können Sie natürlich hier i m 

Ga s thaus e innehmen. Es ist i m Preis inbegriffen. Alles Weitere müssen Sie allerdings mit 
mei nem Ma nn besprechen. Ich bin nämlich ab Montag weg. Ich gehe wallfahren. 

 
 

Moritz: 

Wa l lfahren gehen Sie? Sicher eine ja hrhundertlange Tradition hier i m Ort? 
 

Maria: 

So vi e l i ch weiß gibt es die Wallfahrt s chon dreihundert Ja hre. Aber wenn 
Si e  möchten, mach ich Sie mit meinem Onkel bekannt. Der ist Pfarrer hier in Kirchfeld. Ist 

a l lerdings ab Montag auch nicht mehr hier. Denn er begleitet uns. Als geistlicher Beistand 

s ozusagen. 
 

Moritz: 

Interessant, sehr i nteressant. Ich hätte direkt Lust, mit a uf Wallfahrt zu gehen. Meinen Sie, 
da s  würde gehen? 

 

Maria: 
Da s  weiß ich nicht, Herr Professor. Aber wenn Sie möchten. dann frag i ch 

mei nen Onkel, ob er heute Abend Zeit für Sie hat. Er i st ein geselliger 

Mens ch und e iner interessanten Unterhaltung bestimmt nicht abgeneigt. Aber jetzt zeige ich 
Ihnen erst e inmal Ihre Wohnung. 

 
Di e  beiden verlassen den Gastraum. 

 

Jos ef kommt wi eder herein. Er i st gut gelaunt und pfeift vor s i ch hin. Er s chenkt sich einen 
Schna ps ein und schnappt sich die Zeitung. Setzt s i ch. 

 

Josef: 
Ah, wa r da s eine Nacht. Ma ria war e ine wunderbare zä rtliche Frau und i ch 

wa r na türlich auch eine Wucht. Ich glaube ich habe s ie überzeugt, dass die Idee mit der 

Wa l lfahrt e in Quatsch ist. Wenn ich das s chon höre. Die heilige Anna s oll helfen. So etwas 
ka nn auch nur dem Korbinian e infallen. Dabei bin ich mir gar nicht so sicher, ob er nicht was 

mi t s einer Kreszentia hat. Der hats nämlich fa ustdick hinter die Ohren. Und s eine 

Pfa rrha ushälterin ist ja a uch kein Ki nd von Tra urigkeit. 
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 Vertief t s i ch i n seine Zeitung . 

 

Ei n Ma nn, etwa i n Josefs Alter kommt here in. Es ist sein bester Freund Hans Gruber. Wa r 
früher e inmal in Maria verliebt. Doch die entschied sich dann für Jos ef. Die Rivalität ta t der 

Freundschaft der beiden doch keinen Abbruch. Ha ns  hat einen kleinen Tante Emma Laden 

und große  finanzielle Sorgen 
 

Hans: 

Grüß di ch, Josef. Hast du e inen Moment Zeit für mich. 
 

Josef: 

Na türl ich habe ich für meinen besten Freund Zeit. Setz dich. Ma gst was 
tri nken. 

 
Hans: 

Schenk mir halt e in Bier ein. 

 
Jos ef geht zur Theke und kommt mi t e iner Flasche Bier und Setzt e i nem 

Gl a s zurück. 

 
Josef: 

Al s o, jetzt erzähl s chon. Was liegt dir auf dem Herzen? 

 
Hans: 

Ach, i ch weiß nicht mehr ein und a us. Der Laden wirft eben zu wenig a b. 

Wei ßt du, es ist zum Sterben zu vi el und zum Leben zu wenig. Zudem hat mir die Bank 
ges chrieben, dass sie, wenn ich meine Raten nicht pünktlich 

za hl e, sie mir den Kredit kündigen. Ich wollt dich halt fragen, ob du mir mit fünftausend Euro 

a us helfen kannst. Du bekommst s ie ganz bestimmt zurück. 
 

Josef: 

Hm, fünftausend Euro sind kein Pa ppenstiel. Wie schnell brauchst du das 
Ge l d. 

 
Hans: 

Schne ll, sehr s chnell. Josef: Al s o, so vi el Bargeld habe ich jetzt nicht i m Haus. Ich kann dir 

dre i tausend s ofort geben. Mi t den restlichen zweitausend musst du dich gedulden. Aber sag 
ma l . Mi t deinem Laden. Wie stellst du dir das den vor. Das i st doch e in Fass ohne Boden. Der 

wi rft doch nichts ab. 

 
Hans: 

Und wa s soll i ch deiner Meinung nach, tun? 

 
 

Josef: 

Such di r e inen Job. Moment mal. 
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 Telefon kl i ngelt. Josef nimmt a b. Das 

 

Josef: 
Ba uer hier. Ach du bist es Maria. Sag mal wo steckst du denn? Was, beim 

Pfa rrer, mi t einem Hotelgast. Und du kommst etwas s päter nach Hause. Was? Ihr müsst noch 

Ei nzelheiten wegen der Wallfahrt besprechen. Weil der Gast auch mitgehen möchte. Ja, und 
du? Du a uch? Ich lasse das aber nicht zu. Ich brauche dich hier i n der Wirtschaft. Es ist dir 

ega l. Dann bleib doch am 

bes ten gleich i m Pfa rrhaus bei deinem Onkel. 
 

Legt wütend auf. 

 
Jos ef; Da s gibt es nicht. Ich kann ihr diese fixe Idee nicht a usreden. 

 
Überl egt einen Moment. 

 

Josef: 
Sa g ma l Hans. Wäre  das nicht a uch etwas für dich, so e ine Wallfahrt. 

Vi e lleicht würde dir die heilige Anna ja  auch aus deinen Nöten helfen. 

 
Hans: 

Hä , s ag mal spinnst du. 

 
Josef: 

Al s o Hans, pass auf. Ich gebe dir das Geld. Allerdings musst du mir a uch 

e i nen Gefallen tun. Ma ria will unbedingt mit auf diese Wallfahrt. Und mir wäre es wohler, 
wenn du ebenfalls mitgingst. Dann könntest du ja  ein bisschen auf s ie aufpassen. Verstehst 

du. 

 
Hans: 

Ja , i ch verstehe. Ich soll auf deine Frau a ufpassen. Sag mal bist du je tzt ganzvon der Rolle. 

Außerdem was soll das. Maria ist e ine anständige Frau. Ich mach das nicht. Dafür bin ich mir 
zu s cha de. 

 
Josef: 

Ma chs t du es auch nicht, wenn ich dir zwanzigtausend Euro als zinsloses 

Da rl ehen gebe. Du könntest damit deinen Kredit zurückzahlen und deinen 
La den vi elleicht modernisieren. Und mit der Rückzahlung könntest du dir a uch Zeit lassen. 

Schl ag ein. 

 
Hä l t Hans die Hand hin. Der zögert. Schlägt dann aber doch ein. 

Hans: 

Gut, i ch machs. Du bist s chon ein verrückter Hund. Aber vi elleicht hilft die hl. Anna ja doch.  
Du bi st halt doch ein guter Freund. Ich geh dann mal wieder. Ich muss das gleich meiner  

Sophie erzählen. Machs gut. 

 
Geht. 
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Josef. 

So, je tzt i st mir wohler. Aber meiner l ieben Ehefrau werde i ch e inen Brief 
s chre iben. Heute Nacht kann sie alleine schlafen. Ich ziehe a us unserem Schlafzimmer a us. 

Di e  drei Tage bis zur Wallfahrt kann sie mir gestohlen bleiben. 

 
Geht zur Theke und holt e in Blatt Papier und e inen Kugelschreiber. Setzt s i ch wieder und 

begi nnt e inen Brief zu schreiben. Liest ihn dann laut vor. 

 
Josef: 

“Li ebe Ma ria!“ nein, nicht liebe (streicht das liebe) 

„Ma ri a , nachdem du so uneinsichtig bist, und an deinem Plan festhältst, a uf diese blöde 
Wa l lfahrt zu gehen, s ehe ich mich gezwungen, Gegenmaßnahmen zu ergreifen. Ich bin 

enttä uscht von dir. Ich werde ab s ofort mit dir nur noch das nötigste reden und außerdem 
a us  unserem Schlafzimmer ausziehen und in einem Fremdenzimmer übernachten. 

Vers uche nicht, mich umzustimmen. Und deinem Onkel kannst du a usrichten, dass er ein 

s chl echter Hirte ist. Schließlich lehrt die heilige Mutter Ki rche doch, dass die Frau dem 
Ma nne untertan sein s oll. 

 

Josef: 
So, da s wird sie sich merken. Ich gehe jetzt s chlafen. 

 

Legt den Brief auf den Tisch und geht. 
Ma ri a  und Prof. Busch kommen von i hrem Besuch beim Pfarrer zurück. 

 

Moritz: 
Ei n s ehr interessanter Ma nn, i hr Onkel Korbinian. Was hat i hn nur dazu 

bewogen, eine geistliche Laufbahn einzuschlagen und so a uf die i rdischen Freuden des 

Lebens zu verzichten. Sie verstehen schon: Er verzichtet sozusagen ja auf „Wein, Weib und 
Ges ang“. 

 

Maria: 
Al s o auf Wein und Gesang verzichtet er bestimmt nicht. Und was das andere 

a ngeht, so gibt es böse Zungen im Ort, die behaupten, dass s ein Verhältnis zu s einer 
Ha ushälterin über das berufliche Verhältnis hinausging. Aber das glaube ich ehrlich gesagt 

ni cht. 

 
Moritz: 

Ja , di e Leute reden halt gerne über andere. Ich kenne das gut. 

 
Maria: 

Möchten Sie noch etwas tri nken, Herr Professor? 

 
Moritz: 

Wa rum nicht. Ei nen Schoppen von ihrem vorzüglichen Silvaner würde ich s chon noch  

tri nken. Sozusagen als Betthupferl. Ah, was ich noch sagen wollte, lassen Sie den Professor 
weg. Es  re icht wenn Sie mich mit meinem Namen anreden. 
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Ma ri a  holt e ine Flasche und zwei Gl äser von der Theke und s chenkt ein. 

 
Maria: 

Wohl  bekomms Herr Busch. 

 
Moritz: 

Wohl sein. Ah da l iegt e in Brief auf dem Tisch. Ich glaube, der ist für Sie. 

 
Gi bt Ma ria den Brief. Die liest i hn und wird ga nz blass. 

 

Maria: 
Oh, di eser Schuft, dieser gefühllose Kerl. Und mit s o einem Ma nn bin ich verheiratet. Ich 

gl a ube es nicht. Hier! Lesen Sie s elbst, Herr Busch. 
 

Moritz: 

Aber i ch möchte nicht i hre Pri vatsphäre verletzen. Maria: 
Les en Sie nur. Damit Sie s ehen, mit was für e inem Ekel von Ma nn i ch verheiratet bin. Aber 

da s  wird er mir büßen. 

 
Mori tz überfliegt den Brief. 

 

Moritz: 
Da s  ist allerdings starker Tobak. Aber verraten Sie mir, Frau Bauer, warum verhält sich ihr 

Ma nn denn so unverschämt. Ich hatte eher den Eindruck, dass sie beide sich e igentlich recht 

gut vers tehen. 
 

Maria: 

Wei l e r nicht will, dass ich wallfahren gehe. Er ist furchtbar e ifersüchtig. Aber der wahre 
Grund, warum wir uns die l etzte Zeit i mmer häufiger s treiten, ist ein ganz anderer. Sie 

müs sen wissen, wir sind kinderlos und Josef wünscht sich unbedingt einen Erben. Und er gibt 

mi r di e Schuld, dass es bisher noch nicht geklappt hat. 
 

Moritz: 
Vers tehe. Hm, vi elleicht kann i ch Ihnen ja helfen. 

 

Maria: 
wi rd rot und verlegen) 

Aber, Herr Professor, was halten Sie denn von mir? 

 
Moritz: 

Ah, ni cht dass, was Sie jetzt meinen. Ich muss Ihnen was erklären. Mein Name i st nicht Max 

Bus ch. Das mit dem Prof. Dr. stimmt. Aber i n Wirklichkeit heiße Moritz Ma yer und bin 
Fra uenarzt. Aber i n meiner Fre izeit erforsche ich gerne die Sitten und Gebräuche, die auf 

dem La nd üblich sind. Vor allen Dingen die, a us früheren Zeiten. Meine Lebensgefährtin hält 

a l lerdings nicht sehr vi el von meinem Hobby. Sie ist mehr der Typ, der gerne ausgeht und es 
a uch mal anständig krachen lässt. Was soll i ch sagen, Gegensätze ziehen sich eben a n. Bei 
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 der Pl a nung unseres Urlaubs gab es wieder e inmal Streit. Sie wollte unbedingt nach 

Ma l lorca. Um des lieben Friedens willen, habe ich zugestimmt. Eva -Maria hat also 

Hote lzimmer gebucht und auch die Flugtickets bestellt. Das war vor zwei Wochen. Leider 
ha ben wir uns vor e iner Woche so in die Haare gekriegt, dass sie die Buchung für das 

Doppelzimmer s tornieren ließ und stattdessen ein Ei nzelzimmer a uf ihren Namen gebucht 

ha t. Vor dre i Tagen ist sie alleine nach Pa lma geflogen und da stand ich da mit meinem 
Ta l ent. Ich habe mich also kurzerhand i ns Auto gesetzt und bin a ufs Geradewohl losgefahren 

und s chließlich hier gelandet. Mi ttlerweile genieße  ich die Situation und freue mich, endlich 

e i nmal tun und lassen zu können, was i ch will. Aber a uf ihr Problem zurückzukommen. Ich 
könnte Sie gerne in meiner Pra xis gründlich untersuchen, damit wi r ausschließen können, 

da ss Sie a n der Situation s ind, i n der Sie sich befinden, schuld sind. Selbstverständlich würde 

i ch da s kostenlos tun. Sie müssen sich ja nicht gleich entscheiden. Al lerdings würde i ch Sie 
a uch um einen Gefallen bitten. Dass Sie i hren Ma nn beibringen, dass sollte wider Erwarten 

mei ne Lebensgefährtin hier a uftauchen und nach mir fra gen, er mich verleugnet und i hr sagt, 
da ss hier kein Prof. Dr. Mori tz Mayer a bgestiegen ist. So habe ich wenigstens die eine Woche 

Ruhe  von ihr. Denn wie i ch sie kenne, würde Sie mich in St. Annaburg empfangen und mir 

e i ne fürchterliche Szene machen. Aber ich möchte wenigstens die eine Woche meinen 
Fri eden haben. 

 

Maria: 
Oh weh, HerrMayer. Si e haben es a ber auch nicht l eicht. Ich werde es meinem Ma nn sagen. 

Da s  heißt: Wenn ich an i hn herankomme. Er ka nn nämlich ein s chrecklicher Sturkopf sein. 

Aber wi r s ollten austrinken und schlafen gehen. Krä fte sammeln für die Wallfahrt. 
 

Ende  der zweiten Szene 
 

Dri tte  Szene 

 

Ers ter Akt 
 

Jos ef s teht a m Fenster. Von dra ußen ist Kirchenm us ik zu hören.  

Di e  Wallfahrer zi ehen zum Dorf hi naus. Dazwischen ist i mmer wieder e in Vorbeter zu hören. 
Musik und Gebete werden immer leiser. 

 
Jos ef: (seufzt) 

Da  zi ehen sie hinaus. Und ich a rmer Josef bleib e insam und verlassen zurück. 

Ei ne  ganze Woche muss ich ohne meiner Ma ria ausharren. Am ersten wird sein, i ch 
ers chieße mich oder häng mich auf. Und wenn das nicht hilft, stürz i ch mich i n den Main. 

Aber vorher tri nk i ch erst e inen Schnaps. Da kann i ch besser zi elen. 

 
Geht zum Tres en und holt sich die Schnapsflasche aus dem Schrank. Will sich gerade 

e i nschenken, als eine Frau von etwa 25 – 30 Ja hren hereinkom m t. Es  i s t Sophie, die Frau von 

Hans. 
 

Sophie: 

Schenk mir a uch gl eich e inen e in. Ich muss meinen Abschiedsschmerz betäuben. 
Wi e  kommt mein Hans nur auf die glorreiche Idee a n einer Wallfahrt te ilzunehmen, wo er es  
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 doch s onst überhaupt nicht mit der Religion hat. Je tzt hab i ch nicht nur meine drei Kinder zu 

vers orgen, sondern darf auch noch den Laden führen. Aber da ist ja eh nicht vi el los. Prost 

Jos ef! 
 

Josef: 

Pros t Sophie! 
 

Be i de trinken. Sophie schüttelt sich. 

 
Sophie: 

Brrrr, s chmeckt das furchtbar. So früh a m Ta g s ollte man wi rklich keinen 

Schna ps trinken. Aber wieso i st denn deine Ma ria wallfahren gegangen? 
 

Josef: 
Si e  meint, dass ihr die heilige Anna hilft, dass wir endlich e in Ki nd bekommen. 

Vers tehst du? 

 
Sophie: 

Ne i n! Also wir haben dafür keine Heilige gebraucht. Das ging ganz einfach. 

 
Josef: 

Du mus st dich jetzt nicht über uns l ustig machen. Wir haben es weiß Gott oft 

genug mit der gleichen Methode wie ihr, probiert. Aber du hast l eicht reden. Bei vi er 
wohl geratenen Kindern. 

 

Sophie: 
Da für habt i hr keine finanziellen Sorgen. Ich hätte lieber e in Ki nd weniger und 

da für mehr Geld auf dem Sparkonto. 

 
Josef: 

So etwa s solltest du aber je tzt nicht sagen. Wo doch jedes Kind ein Geschenk des Himmels 

i s t. Sagt wenigstens unser Pfa rrer Nüsslein. Sophie: 
Der ha t l eicht reden. Der wird ja a uch nicht tä glich i n Versuchung geführt. 

 
Josef: 

Sa g das nicht! Wenn man ta gaus ta gein mit e iner s olchen Sexbombe wie der 

Kres zentia seine Zeit verbring, da braucht es schon ein starkes sexuelles 
Immunsystem. 

 

 
Sophie: 

Ach Ha ns, meinst du nicht, dass wir je tzt genug gelästert und geklagt haben. 

Müs s en wir halt beide das Beste daraus machen Weißt du, was s chlimm ist, ich kann meinen 
Ha ns nicht e inmal anrufen, er hat nämlich s ein Handy vergessen. 

 

Josef: 
Er wi ll halt durch nichts und niemandem in seiner Andacht gestört werden. Vielleicht hilft  
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 euch die heilige Anna ja a us euren finanziellen Nöten. Ich weiß gar nicht ob meine Maria ihr  

Ha ndy dabei hat. Will doch gleich einmal nachsehen. Nanu, da liegt es ja . 

 
Da s  Handy liegt auf der Theke. 

 

Merkwürdig. Weißt du was Sophie? Ich glaube, die wollen a lle beide nicht von uns a ngerufen 
werden. Wenn da nur nicht etwas faul ist. Wo doch dein Hans früher e inmal s charf auf die 

Ma ri a  war. 

 
Sophie: 

Al s o, jetzt spinnst du aber total. Was willst du denn mit diesen alten Ka mellen. 

Ich ne ige ja manchmal auch zur Eifersucht. Aber du übertri ffst alles. Aber i ch muss weiter. 
Ha be ja  schließlich für vi er Kinder zu sorgen und den La den muss i ch auch aufschließen. 

Wenn wahrscheinlich a uch keiner kommt. Die 
Di s counter machen die ganzen Ta nte-Emma Lä den kaputt. Also machs gut. Und trink nicht so 

vi e l . 

 
Josef: 

Ma chs  du a uch gut. Vielleicht hilft die he ilige Anna ja wirklich. 

 
Sophie geht. 

 

Josef: 
Da  ha t sie ja recht, mit dem Trinken. Aber a uf einem Bein steht es sich s o 

s chl echt. Einen genehmige i ch mir noch und dann stürze ich mich in die Arbeit. Schließlich 

wol len die Hotelgäste ja  ihr Frühstück. Obwohl vi ele sind es ja  momentan nicht. Geht zur 
Theke um s ich noch einen Schnaps e inzugießen und stellt die Flasche  wi eder i n den Schrank. 

Als e r tri nken will, geht die Türe  auf und e ine Frau um die Fünfzig kommt here in. Sie macht 

e i nen resoluten Eindruck. Es ist die Pfarrhaushälterin Kres zentia Hauser. 
 

Kreszentia: 

Ge l obt sei Jesus Christus. Es ist nicht gut, i n aller Herrgott frühe Al kohol zu trinken, lieber 
Jos ef. Du hast a ber auch gar nichts von deinem Namenspatron. Der hl. Josef hat bestimmt 

ni cht s chon am frühen Morgen Schnaps getrunken, wenn überhaupt. 
 

Josef: 

Ha s t du mich a ber je tzt erschreckt. Ka nnst du nicht, wie normale Menschen 
e i nfach nur „Guten Morgen“ sagen. Und was den heiligen Josef a ngeht, so hat den s eine  

Ma ri a a uch niemals alleine gelassen, s ondern sie haben alles gemeinsam gemacht. Außer  

na türlich das Jesuskind. Da war der hl. Geist zuständig. Bzw. Ein Engel. 
 

Kreszentia: 

Du bi st e in richtiger Ketzer. So was wie du, wäre  in früherer Zeiten auf dem 
Sche i terhaufen verbrannt worden. 

 

Josef: 
Und du gl eich mit, nämlich als Hexe. Willst du a uch e inen Schnaps. Ist e in guter. 
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 Hi l ft gegen alles. Sag mal, was führt dich denn so früh zu mir? 

 

Kreszentia: 
Al s o, wenn’s der Gesundheit dient, dann s chenk mir auch einen ein. Ich habe ein 

Probl em. Drüben i m Pfarrhaus sitzt ein Ka plan a us Polen, der angeblich Hochwürden 

Korbi nian in s einer Abwesenheit vertreten soll. Aber ich weiß von keiner Vertretung. Es ist 
a uch ungewöhnlich, dass für e ine so kurze Zeit eine Vertretung genehmigt wi rd. Das Dumme 

i s t nur, dass i ch den Herrn Pfarrer 

ni cht erreiche. Weil e r sein Handy nicht dabei hat. 
 

Josef: 

Wa s , der a uch nicht? 
 

Kreszentia: 
Ha t di r deine Ma ria nicht gesagt, dass auf der Wallfahrt keine Handys erlaubt 

s i nd. Es s oll nichts die Andacht der Gläubigen stören. Lediglich der Wallfahrtsführer ist te l. 

e rre i chbar. Und darf a uch nur i n Notfällen angerufen werden. Und mein Hochwürden hat mir 
a us drücklich ans Herz gelegt, ihn diese fünf Tage nicht zu stören. Ja, und jetzt hab ich e in 

Probl em. Ich möchte dem jungen Mann nicht einfach wieder weg schicken, bevor i ch nicht 

wei ß, obs mit s einer Vertretung seine Richtigkeit hat. Aber i m Pfarrhaus kann er natürlich 
ni cht übernachten. Da würden sich die Kirchfelder s chön die Mä uler zerreißen. So ein junger, 

s ympathischer Kaplan und die Kreszentia Hauser unter e inem Dach. 

 
Josef: 

Da  ha st du natürlich Recht. Ma n s telle sich nur einmal vor. Wenn dieser Kaplan nachts a us 

Vers ehen vor deine Kammertür steht und hinein möchte und du, schlaftrunken wie du bist, 
i hm a ufmachst, weil du denkst, dass es dein 

Korbi nian ist. 

 
Kreszentia: 

Du bi st wirklich ein gottloser Mensch Josef Bauer. Wie oft habe ich dir schon 

ges agt, dass ich zwar zu meinem Hochwürden schon e ine Zuneigung habe, aber natürlich nur 
pl a tonischer Art. Ma nchmal fra ge i ch mich s chon, wie Maria ausgerechnet an dir hängen 

geblieben ist. Sie, die Ni chte unseres Hochwürdigsten Herrn Pfarrers. 
 

Josef: 

Wei l Josef und Ma ria von jeher zusammengehören. Nur schade, dass uns bis je tzt e in 
Jes uskind verwehrt geblieben ist. Aber vi elleicht hilft die hl. Anna. Aber was fängst du jetzt 

mi t de inem Kaplan a n. 

 
Kreszentia: 

Ich wol lte dich fragen, ob er bei dir i m Hotel übernachten kann. Über die Kosten 

reden wir, wenn Hochwürden wieder zurück ist. 
 

Josef: 

In dre i Teufels Namen, dann s chick ihn halt herüber. 
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 Kreszentia: 

Bi s t du von allen guten Geistern verlassen. Den Namen des Gehörnten in den 

Mund zu nehmen. Und das gl eich dre ifach. Ich ra te  dir dri ngend Josef Bauer bereue und 
ä ndere deinen Lebenswandel nimm dir deinen Namenspatron zu Vorbild. Der war i n jeder 

Hi nsicht e in vorbildlicher Ma nn. 

 
Josef: 

Ja wohl! Und hat mit seiner Ma ria eine „Josefsehe“ geführt. Und die anderen 

s echs Geschwister von Jesus haben die beiden adoptiert. Stimmt doch? 
 

Kreszentia: 

Be i  dir ist Hopfen und Malz verloren. Dann schick ich dir je tzt den Kaplan. Ich geh jetzt. Aber 
ha l t, meinen Schnaps muss i ch noch austrinken, Für die 

Ges undheit muss man Opfer bringen. 
 

Tri nkt aus. 

 
Kreszentia: 

Ge l obt sein Jesus Christus. 

 
Josef: 

In Ewi gkeit Amen, Kreszentia. Und komm recht bald nicht wieder. 

 
 

Kres zentia geht. 

 
 

Josef: 

Heute  bleibt mir a ber a uch gar nichts erspart. Bin gespannt, was dieser polnische 
Ka pl an für ein Vogel ist. 

 

Geht ebenfalls. 
 

Na ch e iner Weile kommt e i ne wasserstoffblonde Frau von etwa dreißig Jahren zur Tür 
here in. Es  ist Eva-Maria Le ininger, die Verlobte von Professor Ma yer. 

 

Eva-Maria: 
Ha l lo! Ist denn hier niemand? Hallo. 

 

Jos ef kommt zur Tür herein. 
 

Josef 

La ngsam, langsam. Bin doch kein Schnellzug. Was kann ich für sie tun, gnädige 
Fra u? 

 

Eva-Maria: 
Di e  gnädigste können sie ruhig weglassen Mein Name i st Eva-Maria Leininger. 
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 Gute  Freunde nennen mich Evi . Ich bin auf der Suche. 

 

Josef: 
Da s  sind wir alle. Und wen oder was s uchen Sie, wenn ich fragen darf? 

 

Eva-Maria: 
Si e  dürfen. Ich suche meinen Verlobten. Den Professor Mori tz Ma yer. Seines 

Ze i chens Frauenarzt und nebenbei bemerkt ein großer Schürzenjäger. 

 
Josef: 

Und wa rum s uchen sie den ausgerechnet hier?  

 
Eva-Maria: 

Ich ha be die Vermutung, dass er in i hrem Haus abgestiegen ist. 
 

Josef: 

Da  muss i ch sie leider enttäuschen. Bei uns hat sich zwar ein Professor vor dre i 
Ta gen einlogiert. Aber der heißt Ma x Busch und ist Altertumsforscher. 

 

Eva-Maria: 
Aha ! Sa gen Sie, Herr Bauer, wie sieht denn dieser Prof. Busch a us? 

 

Josef: 
Nun ja , Gepflegte Erscheinung. So ungefähr vi erzig Ja hre alt. Aber i ch müsste 

i m Anmeldebogen nachsehen, Augenblick. 

 
Geht zum Schre i btisch und schaut i n die Schublade. Findet dort anscheinend aber ni chts. 

 

Josef: 
Merkwürdig, Meine Frau hat doch sicher das Formular a usfüllen lassen Sie ist 

doch s onst sehr genau in diesen Dingen. Al so wie gesagt, Frau Le ininger, Etwa vi erzig Jahre  

a l t und sehr vornehme gepflegte Erscheinung. 
 

Eva-Maria: 
Hm, könnte er sein. Und wo finde i ch diesen Herrn? 

 

Josef: 
Er i s t nicht da. Er i st wallfahrten. Mi t meiner Fra u. 

 

Eva-Maria. 
Da nn ist er es nicht. Mein Moritz und wallfahrten. Obwohl, wenn es mit seinem 

Hobby zusammen hängt, dann ist i hm alles zuzutrauen. Sagen Sie, Herr Bauer! Wie lange 

da uert denn diese Wallfahrt? 
 

Josef: 

Fünf Ta ge. Am Freitag erwarten wir die Wallfahrer wieder zurück. 
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 Eva-Maria: 

Gut, da nn bleibe ich so lange. Haben Sie noch e in Zimmer frei? 

 
Josef: 

Jede  Menge. Sie können sich das Schönste aussuchen. Ich kann Ihnen gerne e ine 

kl e ine Auswahl zeigen. Oh, der Herr Ka plan. Kommen Sie nur herein. Adam Ma rti nez steht 
unter der Tür mit einem kleinen Koffer i n der Hand. Er ist e in sehr gut a ussehender Ma nn, 

Mi tte  fünfundz w a nz ig . 

 
Martinez: 

Gri eß Gott, Herr Ba uer, die Frau Hauser, die gute Seele s chickt mich, Ich möchd 

bi tts chen fra gen, ob sie noch ein Zimmer haben frei, fier einen armen Ka plan. 
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